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Pressemitteilung zur aktuellen Entwicklung des Projektes Bahnhofareals 

Hauptausschuss vom 25.04.2019 

Städtebauliche Fehlentwicklung vermeiden 

Der Investor für einen Verbrauchermarkt, Kino und Wohnen hat sein Projekt am 

Bahnhofsareal aufgegeben. Offensichtlich ist ein Kino der geplanten Größenordnung und Art 

in Eckernförde wirtschaftlich nicht zu betreiben. Hier zeigt sich, dass der Trend heute 

zunehmend zu kleineren, aber unverwechselbaren und gleichzeitig breiteren Angeboten 

geht. Letztendlich haben aber die politischen Standortdiskussionen der letzten 6 Monate zu 

einer starken Unsicherheit bei den Investoren und dem Scheitern des Projektes beigetragen. 

Ein breiter politischer Rückhalt wäre aber für die zu klärenden Fragen unabdingbar gewesen.  

Bündnis 90 Die Grünen haben bereits Anfang des Jahres erklärt, dass auch unsere Geduld 

mit dem Investor am Ende ist. Wir treten als Plan B allerdings für eine kleine Variante mit 

Kino, dazu passenden kleinen gewerblichen Einheiten und Wohnen nördlich des 

Bahnhofgebäudes ein. Denkbar ist auch die Kombination aus Kino und Verbrauchermarkt.  

In der Öffentlichkeit wird zwar schon länger der Eindruck erweckt, dass der Wechsel des 

Standortes vom Bahnhofsareal auf den Skaterpark die einzig richtige Lösung ist. 

Verschwiegen wird, dass hier Äpfel mit Birnen verglichen werden und durch die gewerbliche 

Nutzung des Skaterparks grundsätzliche Nachteile für die Stadt entstehen.  

Die zur Verfügung stehenden Flächen im öffentlichen Besitz sind für beide Standorte 

vergleichbar. Ein Verbrauchermarkt und ein Kino am Bahnhof sind somit aus 

städtebaulicher und landschaftsplanerischer Sicht sowie zur Stärkung der Innenstadt 

dem Skaterpark vorzuziehen. Der Bereich östlich der Bahnschienen gehört zur Innenstadt 

und wird zu einer Aufwertung der Reeperbahn und der Verbindungsachsen zur Kieler Straße 

führen. Der Einzelhandel in der Innenstadt wird dadurch gestärkt. 

Eine gewerbliche Nutzung des jetzigen Skaterparks ist in Zukunft nicht mehr zu korrigieren 

und steht im Widerspruch zu den städtebaulichen Zielplanungen der Stadt. Der Standort 

wird mittelfristig zu einer Schließung die noch verbliebenen Verbrauchermärkte der 

Innenstadt führen. Ein neuer Verbrauchermarkt direkt an der B 76 gefährdet allerdings 

zusätzlich den Markt am Kakabellenweg. Dieser gravierende Nachteil wird bei der 

Argumentation übersehen.  

Zudem ist nicht sichergestellt, dass ein großes Kino auf dem Skaterpark wirtschaftlich 

längerfristig Bestand hat. Der Rückzug des Investors sowie Beispiele aus anderen Städten 

zeigen, dass ein Kino mehr beinhalten muss als Popcorn und große Leinwände. Es sind 

Lösungen in der Innenstadt gefragt, die ein einzigartiges Erlebnis versprechen und ein 

Alleinstellungsmerkmal aufweisen. Nur so kann der Betrieb eines Kinos in Eckernförde 

langfristig sichergestellt werden.  

 

Sören Vollert (für die Fraktion B90 Die Grünen, Vorsitzender Bauausschuss), 26.04.2019 


